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● ELSENBORN

René Dahmen ging auf die Ab­
schusszahlen  2022  ein.  „Es
wurden  192 Alt­  und  Schmal­
tiere, 249 Kälber und 248 Hir­
sche  erlegt.  Somit  ergibt  sich
eine Gesamtzahl von 689 Tie­
ren.  Gegenüber  2021, als  556
Stücke Rotwild erlegt wurden,
lag der Abschuss um 133 Tiere
höher.  Es  wurden  insgesamt
40 Hirsche mehr  geschossen,
besonders  Spießer.“  Erlegt
wurden die Tieren in 147 Jagd­
losen, mit einer Gesamtfläche
von 49.824 Hektar.
In der Klasse 3 seien die Ab­

schussrichtlinien unverändert
geblieben. Im Jahr 2022 schos­
sen  die  Jäger  insgesamt  224
Hirsche.  Ferner  sagte  Dah­
men,  dass  93  Spießer  (65  im
Jahr  2021)  erlegt wurden.  Ins­
gesamt  wurden  99  Hirsche
der  Klasse  3  ausgestellt.  Im
letzten  Jahr  wurde  auf  der
Hauptversammlung beschlos­
sen,  dass  Kronenhirsche  mit
maximal  drei  Enden,  wovon
eines  kleiner  als  10  cm  ist,
nicht als einseitige Kronenhir­
sche  der Klasse  2,  sondern  in
der  Klasse  3  eingestuft  wer­
den.  Somit  seien  in  diesem
Jahr  erstmals  etliche  dieser
Hirsche  an  den  Tafeln  ausge­
stellt.
Der  älteste  Hirsch  der  Tro­

phäensammlung  sei  ein  zu­
rückgesetzter  Hirsch  von  17
Jahren  aus  dem  Forstamt  Eu­
pen. Er wies auch auf die Me­
daille  hin,  die  bei  den  Hir­
schen von zehn Jahren und Al­
ter  hingen.  Die  Bewertungs­

kommission  habe
entschieden,  eine  Medaille
hierfür zu vergeben, weil es an
vielen  Stellen  sehr  selten  sei,
solch alte Hirsche anzutreffen.

Diese Medaille dürfen die Erle­
ger mit nach Hause nehmen,
so  Dahmen  weiter.  In  den
Klassen 1 und 2 wurde Hirsche
zum  Abschuss  freigegeben,

weil sie Laufverletzungen auf­
wiesen.
Die  Abschussrichtlinien  für

die Klasse 2 Hirsche sind iden­
tisch geblieben. Die Tiere müs­

sen mindestens sechs Jahre alt
sein  oder  eine  Stangenlänge
von 80 cm aufweisen. Eine To­
leranzgrenze  von  einem  Jahr
und  drei  Zentimetern  bleibt
weiterhin  bestehen.  Bei  den
Klasse  1 Hirschen müssen die
Tiere neun  Jahre  alt  sein  und
eine Stangenlänge von 95 cm
aufweisen.  Auch  hier  gilt  die
gleiche Toleranzgrenze wie bei
den Hirschen der Klasse 2.
Insgesamt  entsprachen  sie­

ben Hirsche nicht den Richtli­
nien. Darunter befand sich ein
sechsjähriger Hirsch  aus dem
Forstamt  Elsenborn.  Bei  den
Untersuchungen  an  der  Uni
stellte  sich  heraus,  dass  der
Hirsch  innerhalb  von  zwei
Wochen zwei  verschiedene
Unfälle hatte und  voller  Eiter
war.  Letztendlich könne  man
von  einer  Erlösung  sprechen.
Alle Klasse  1 Hirsche  entspra­
chen  den  Regeln,  sagte  René
Dahmen bei seinen Kommen­
taren. Auf drei Tafeln war das

Fallwild zu sehen, welches ver­
endet  im Wald und dies mei­
stens nach den Brunftzeit auf­
gefunden wurde. Darunter be­
fand  sich  ein  13­jähriger
Hirsch,  der  viele  Forkelverlet­
zungen  seines  Gegners  auf­
wies.

Die Wildbestände
müssen im Rahmen
gehalten werden,
betonte René Dahmen.

Wie  schon  im  Vorjahr  wie­
derholte  René  Dahmen  seine
mahnenden  Worte  über  den
Wildbestand. Zwar sei das Ziel
erreicht, doch dürften nicht zu
hohe  Wildbestände  gehalten
werden. Die klimatischen Ver­
änderungen  bringen  den
Waldeigentümern  große  Her­
ausforderungen. Und die Auf­
forstung mit  dem Mischwald
müsse  fortgesetzt  werden.
Darum sei es unerlässlich, die
Abschusspläne  einzuhalten.
Auch kritisierte René Dahmen
die Jäger, die quasi um die Ec­
ke  wohnen  würden  und  ihre
Trophäen  nicht  zur  Schau
brächten, hingegen aber  Jäger
von  weit  her  anreisten,  um
hier  Präsenz  zu  zeigen.  Zum
Abschluss  dankte  René  Dah­
men den  Eiferer  Jagdhornblä­
sern, die den Nachmittag mu­
sikalisch  umrahmten,  Adolf
Schommers  für  die  Dekorati­
on und allen, die beim Aufbau
mitgewirkt haben.
Im  Gespräch  sagte  René

Dahmen, dass er das Amt des
Kassierers nun in andere Hän­
de  legen werde. Wild, welches
vom Wolf gerissen wird, werde
als  Abschuss  gezählt.  Derzeit
sollen zehn Wölfe in der Regi­
on leben. Aufgrund der hohen
Abschusszahlen bei den  Jung­
hirschen  wird  es  in  einigen
Jahren nicht mehr so viele alte
Hirsche in den Revieren geben
werden. Und in allen Revieren
seien  die Quoten  erfüllt wor­
den. (glo) 

Natur: Hochwildring präsentierte seine Trophäenschau im Elsenborner Zentrum Herzebösch

Der Hochwildring lud am
Samstag zur traditionellen
Trophäenschau in den Saal
Herzebösch ein. Präsident
Karl­Heinz Jost dankte in
seiner Rede vor allem
René Dahmen für seinen
unermüdlichen Einsatz.
„Er füllt schon seit 30 bis
35 Jahren wichtige Ämter
aus“, sagte er und übergab
das Wort an den Schrift­
führer und Kassierer.

Am Samstag fand die Trophäenschau des Hochwildrings in Elsenborn statt. Fotos: NC­Media

Abschusszahlen in der Region erfüllt

René Dahmen wünscht sich, dass mehr hiesige Jäger an der Trophäenschau teilnehmen.

● ST.VITH

Bei  einem  internationalen­
Symposium  imHotel  „Zum
Buchenberg“  in  Rodt  stand
das  sogenannte  Flüxen  im
Mittelpunkt. Dabei handelt es
sich um  eine  sehr  alte,  bis  in
das 15.  Jahrhundert zurückrei­
chende,  landwirtschaftliche
Technik zur Bewässerung von
Wiesen, die in Eifel und Arden­
nen weitverbreitet war. 
An  dem  Treffen  nahmen

rund 80 Personen  teil, darun­
ter Fachleute aus den meisten
der  sieben  Länder,  die  einen

Antrag  auf Anerkennung der­
Flüxgräben  als  immaterielles
und  mündliches  Kulturerbe
durch die Unesco gestellt hat­
ten. Zu den Antragstellern ge­
hören  die  Niederlande,  Bel­
gien,  Luxemburg,  Österreich,
Deutschland,  Italien  und  die
Schweiz. 
Die Vertreter des Internatio­

nalen  Zentrums  für  traditio­
nelle  Bewässerung,  das  diese
sieben  Länder  vereint,  hielt­
seine  Generalversammlung
in  Rodt  ab,  berichtet  die  Zei­
tung „La Meuse“.

Die Flüxgräben waren im 19.
Jahrhundert  noch  weit  ver­
breitet.  Eine  dieser  Anlagen
wurde in Cierreux (Gouvy) re­
stauriert und von den Teilneh­
mern des Treffens besucht. In­
itiator  ist Pierre Luxen,  frühe­
rer  Direktor  des  landwirt­
schaftlichen  Forschungs­
zentrums Agra­Ost in St.Vith. 
Es  existieren  weitere

Flüxgräben,  die  nicht  mehr­
funktionieren,  aber  noch  er­
kennbar  sind. Markante  Bei­
spiele  existieren  beispielswei­
se in Elsenborn oder Amel.

Die Wiederentdeckung  des­
Flüxens  in  der  Region  ist
nicht  nur  von  historischem
Interesse.  Zunächst  einmal,
weil die Technik die Artenviel­
falt  fördert.  Es  gibt Pflanzen
und Schmetterlingen, die man
nur  auf  bewässerten  Wiesen
findet. Außerdem hilft  sie da­
bei, die Auswirkungen der glo­
balen Erwärmung zu bekämp­
fen.  Denn  wie  Aurore  Degré,
Professorin  in  Gembloux
(ULiège),  betonte,  dürfte  sich
das  Niederschlagsmuster  än­
dern.  Nicht  unbedingt  die

jährlichen  Mengen,  aber  es
wird  Perioden  mit  intensive­
ren  Regenfällen  geben.  Dies
führt  dazu,  dass  die  Nieder­
schläge  eher  abfließen  als  in
den Boden eindringen, was für
die  Pflanzen  einen  schweren
„Wasserstress“ bedeutet. 
Es gibt  eine Karte,  die  den

Wasserbedarf  der  Landwirt­
schaft  zwischen  1989­2018
und 2021­2050 prognostiziert.
Sie zeigt, dass  in Eifel und Ar­
dennen das Schlimmste zu be­
fürchten  ist:  ein  Anstieg  um
mehr als 100 % ist in Sicht. In

den Ardennen  ist die Schicht,
die  das  Wasser  speichern
kann, um es den Pflanzen zur
Verfügung  zu  stellen,  relativ
dünn. 
In  diesem  Zusammenhang

könnten  Flüxgräben  vielen
Landwirten eine Erleichterung
bringen,  glauben  die  Teilneh­
mer  des  Kolloquiums,  die  si­
ch auch  einen  kontrollierten
Umwelttourismus  vorstellen
können,  schließlich seien  die
Flüxgräben  sehenswert  und
ermöglichen eine tolle Vegeta­
tion. (lm/ab)

Landwirtschaft: Antrag auf Anerkennung der alten Bewässerungstechnik als immaterielles Kulturerbe bei der Unesco läuft

Beim Symposium in Rodt befanden sich rund 80 Teilnehmer im Publikum.  In Cierreux wurde ein Flüxgraben zum Leben erweckt. Fotos: Y.Bastin/La Meuse

Flüxen im Fokus eines internationalen Treffens in Rodt
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